DiözesanRat der Katholiken
im Erzbistum Bamberg



Notizen zur sachausschussübergreifenden Sitzung in Sachen Hauptschule

1. April 2008

Leitung: Dr. Mies-Suermann

Anwesend waren TeilnehmerInnen aus folgenden Sachausschüssen: 

Schule und Erziehung, Berufs- und Arbeitswelt, Soziale und karitative Aufgaben, Frauen und Mädchen in der Kirche, Migration und Integration . (vgl. Anwesenheitsliste)

Ort: Bistumshaus St. Otto, Bamberg          Zeit: 16 – 18 Uhr

1. Begrüßung und geistliche Einstimmung durch Frau Dr. Mies-Suermann

2. kurze Vorstellungsrunde

3. Power-Point-Präsentation zur Situation der Hauptschule durch Frau Dr. Mies-Suermann mit anschließender Diskussion.

4. Vertiefte Berufsorientierung – Projekt durch Herrn Pfuhlmann vorgestellt

Da das Patenschaftsmodell in Bamberg nicht sehr erfolgreich war, wird dort an der Heidelsteigschule ein Projekt „Vertiefte Berufsorientierung“ in Zusammenarbeit von Kolpingswerk, Josephsstiftung und Agentur für Arbeit durchgeführt. Die anfallenden Kosten von 40.000 € werden je zur Hälfte von der Josephs-Stiftung und der Agentur für Arbeit getragen. Das Projekt kann überall dort nachgeahmt werden, wo für die AfA ein Partner gefunden wird, der 20.000 € zur Verfügung stellt. Gesucht werden also Muliplikatoren für diese Projekte! 

Folgende Gedanken wurden festgehalten und sollen evt. in einer Stellungnahme des Diözesanrates veröffentlicht werden:

· Die Hauptschule ist in Bayern keine Restschule. Ca. 1/3 der Schüler besucht diesen Schultyp. Negativgerede schadet der Hauptschule! Alle sollen sich bemühen, das Image zu heben. Es müssen die starken Seiten, die eben mehr praxisbezogen sind, der Schüler, der Schule betont werden.

· Viele Probleme der Hauptschule (z.B. wirtschaftliche Veränderungen, Integrationsprobleme ... ) sind nicht von ihr zu vertreten! 

· Die offizielle Zahl der Schulabgänger ohne Abschluss (10 %) soll noch überprüft und für einzelne Regionen spezifiziert werden. 

· Problematisch erscheint das Praktikum in der 8. Klasse, die Kinder sind dazu wohl noch zu jung, um sinnvoll Arbeitserfahrungen zu machen. Es ist auch fraglich, ob sie sich schon für einen der drei Bereiche entscheiden können. Ein praxisbezogener Unterricht mit Schwerpunkten (Sport, Malen, Handwerk..) – ähnlich der Arbeitsschule – kommt bei den Kindern vielleicht besser an. Oder an einem Tag in der Woche in einem Betrieb zusehen... 

· Die Probleme in der Hauptschule sind zum Teil, was Großstadt bzw. ländliche Bereiche betrifft, verschieden.

·  In den ländlichen Gegenden kommen viele Leistungsträger (Landwirtschaft, Handwerk, Kommunalpolitik) aus der Hauptschule. Die Hauptschule soll also unbedingt vor Ort bleiben.

· Die kleinen Hauptschulstandorte im ländlichen Bereich sollen erhalten werden.

· Der demografische Faktor bringt in einigen Jahren katastrophale Situation für Stellen in Wald- und Forstwirtschaft. 

· Die Ganztagsschule soll ab der 5.Klasse vermehrt und bedarfsorientiert angeboten werden.

· Förderlehrer sollen nicht abgeschafft und nur als mobile  Reserve eingesetzt werden. Sie sind dringend als zusätzliche Kraft in den Klassen nötig.

· Viele Schüler haben Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache (zunehmende Migration ohne Integration). Hausaufgabenhilfe möglichst von der 1. Klasse an kann/ soll auch über Patenschaften geleistet werden. 

· Schulmaterial soll bedürftigen Kindern zur Verfügung gestellt werden, evt. durch Sponsering.

· SozialarbeiterInnen sollen bereits in der Grundschule zum Einsatz kommen (Hinweis auf Mecklenburg-Vorpommern) bzw. die Schule muss mit den sozialen Beratungsstellen vernetzt werden.  Zu denken ist etwa auch an ein in den USA übliches Modell der Elternarbeitsbeauftragten. Es wird aber zu bedenken gegeben, dass es bereits die Erziehungshilfe gibt. Eine schulhausinterne Erziehungsberatung wird sicher leichter aufgesucht als eine externe Institution. Wo Eltern versagen, sollen die Sozialämter frühzeitig eingeschaltet werden. 

· Es soll nicht nur gefragt werden, was die Schule oder die Wirtschaft oder die Politik besser machen kann, auch in der Pfarrei sollten sich Menschen finden zur Betreuung von Schülern an den Nachmittagen auf der Basis der eigenen Berufskompetenz. 

· Für den M-Zweig soll es Seitens der Wirtschaft mehr Anerkennung geben. Erfahrungen 
mit M-Schülern in der FOS und anderen Schulen haben diese Schüler vielleicht  in der Regel nicht das Format eines Realschülers, aber ihr Leistungswille ist um so mehr hervorzuheben. 3 Wochenstunden Englisch erscheinen im M-Zweig als zu wenig. 

Diese Gedanken sollen in den verschiedenen Sachausschüssen nun besprochen werden und es soll beschlossen werden, wie damit umzugehen ist.

Insgesamt wurde so eine übergreifende Sitzung zu einem Thema als gut und wiederholbar angesehen. 

Fürth, 05.04.08.
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